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Seitrag zur Stratigraphie -er ^eschkenschtefer.
(Das Gdersilur un- fein Liegenöes).

Von Prof. Dr. A. Wa t z n a u e  r.

Jßr Heft 3/1934 der Zeitschrift „Firgenwald" wurde born Verfasser 
kurz über die Auffindung obersilurischer Graptolithenschiefer berichtet. 
Im  folgenden soll dieses Vorkommen näher beschrieben werden und eine 
stratigraphische Einordnung berrachbarter Schiefer, für die sich bis jetzt 
keine Anhaltspunkte bezüglich ihres Alters farrden, versucht werden.

Die Fundstelle der Graptolithenschiefer liegt am SW-Hang des 
Lubokaier Kammes, knapp oberhalb der Straße Jaberlich—Raschen— 
Proschwitz NW-lich der Raschener Kirche und SO-lich des Punktes 731 
Lubokaier Kamm (Spezialkarte vom Jeschken- u. Jsergeb. herausg.

nach
Reichenberg

. . Grube mit Graptalithenschiefern und Kieselschiefern NS, flach W. 

. . graugrüne, braunverwitternde, feinkörnige Schiefer, N 70 W, 
flach S ,

3 .Altenbergerschiefer" N 85 W, flach S ,
4 .................schwarze, graphit. Schiefer mit grau-grünen, bankigen Zwischen­

lagen.

Matouschek, 1927, 1 : 50.000). Eine kleine Schottergrube und die west­
lich davon gelegenen Felder haben die Fossilien geliefert. Herr Dr. 
H ab er f e i l n  er  hat in liebenswürdiger Weise die Bestimmung der 
Graptolithen übernommen, wofür ihm auch an dieser Stelle herzlichst
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nebonft sei. Es fanden sich vor allem M o  n o g  r a p t u  s n u d u s  
neben einigen unbestimmbaren R e t i o l i t e n ,  eine Fauna , die auf 
Zone 25— 26 nach E l l e s  u n d  W o o d  ( T a r a n n o n - W e n l o c k -  
G r e n z e )  hinweist.

D a s  Gestein ist ein stark graphitischer Tonschiefer mit gelegentlichen 
dünnen bunten Alaunhäutchen. I m  unmittelbaren Liegenden erscheinen 
schwarze, stark verwalzte, fplittrig brechende Kieselschiefer, die hellgrau 
verwittern. Die Fossilführung wie die Gesteinsbeschaffenheit lassen am 
ehesten einen Vergleich m it  dem Vorkommen von Hohendorf bei Bol- 
kenhain a u s  dem östl. Boberkatzbachgebirge zu (M. S c h w a r z b a c h  
1936, Se ite  51).

D a s  Hangende dieser mithin a ls  obersilurisch festgelegten Schichten­
gruppe ist nicht genügend aufgeschlossen, um eine klare Einsicht zu be­
kommen. .Nach den Aufnahmen H. G a l l w i t z  (H. Gallwitz 1930, S e i te  
53) setzt im Hangenden eine S tö ru n g  durch, Z e l e n k a  und K o d y m  
(Zel. und Kod. 1929) kommen ohne eine solche aus.

D as  Liegende der obersilurischen Graptolithenschiefer ist wesentlich 
besser aufgeschlossen, wenn auch von einem durchgehenden Profile  keine 
Nede fein kann. Unmittelbar un ter  den Kieselschiefern liegt eine 10— 
15 m mächtige Folge roter Tonschiefer. E s  besteht die Möglichkeit, daß 
sich in den Tonschiefern bereits Kalklagen befinden, doch ist eine E n t ­
scheidung, ob es sich um tektonische E infaltungen oder stratigraphische 
Zwischenlagen handelt, nicht möglich. Diese roten Tonschiefer gleichen 
petrographisch vollkommen den Eodiscus - Schiefern der Ober-Lausitz 
und sollen, obwohl sie bisher keine Fossilien geliefert haben, gleich diesen 
ins K am brium  gestellt werden. Die Ähnlichkeit m it  der entsprechenden 
Schichtengruppe der Oberlausitz wird noch dadurch größer, daß im Lie­
genden der Notschiefer rote Kalke erscheinen. Die Kalke werden gegen 
das Liegende zu blau unb erreichen eine Mächtigkeit von annähernd 
-10 ii). S i e  sind bisher fossilleer. Entsprechend dem Oberlausitzer V or­
kommen seien sie ins U nter-Eam brium  gestellt. An das Cambrium  der 
Oberlausitz erinnert auch das Auftreten von Keratophyr. I m  Liegen­
den der Kalke erscheinen graugrüne, braunverwitterte, feinkörnige 
Schiefer mit wenig ausgeprägter  Schieferung aber dickbankiger Abson­
derung (handbreit). Diese Schichtgruppe ist wenig charakteristisch und 
schwer m it anderen Vorkommen zu vergleichen. S e h r  kennzeichnend ist 
aber das nächste tiefere Schichtglied: E s  handelt sich um eine 2 in mäch­
tige Konglomeratbank. S ie  führt  reichlich Feldspatbrocken und Stücke 
eines später zu erwähnenden schwarzen Schiefers. S ie  ist graugrün, 
flaserig und leicht zerbrechend. Die Verm utung des Verfassers, daß es 
sich um „Altenberger Schiefer" gemäß dem östlichen Boberkatzbach­
gebirge handelt, wurde ihm in dankenswerter Weise von Herrn  D r.  M. 
S  ch w a r  z b a ch bestätigt. D e r  Feldspatgehalt unseres Gesteines ist 
zwar etwas größer als der des typischen Altenberger Schiefers, doch 
örtliche Ursachen können dabei nritspielen. Dieses Schichtglied ist demnach 
ins Algonkium zu stellen. I m  Liegenden dieser Altenberger Schiefer 
erscheinen nun  Gesteine, die auch für  das Algonkium des östlichen 
Boberkatzbachgebirges kennzeichnend sind. Wenig mächtige, gebänderte, 
schwarzgraue Schiefer, die in hellgraue übergehend ganz das Aussehen 
der „Grauwacken von Oberwittig" („p" B la t t  89, d. geol. Karte von 
wachsen, 11. Aufl., 1937) haben; schwarze Schiefer (als Brocken in den 
Altenberger Schiefern!) mit grauen bis g raugrünen, dickbankigen



— 18 —

( J/ 2 . cm) Schiefer a ls  Zwischenlager! (nicht in Verbindung mit Kiesel- 
schiefern!); geringmächtigen Diabasen und D iabasporphyriten  neben 
schwachen Bänken eines Kieselschiefers der vom obersilnrischen stark ver­
schieden ist. Die ganze Schieferserie unter  dem Altenberger Schiefer ist 
kräftig umgefaltet. T e r  Verfasser möchte dieses ganze Gesteinspaket ins 
Algonkium stellen. Z e l e n k a und Si o d y m  haben die erwähnten 
schwarzen Schiefer mit den obersilnrischen vereinigt -nnb darauf ihre 
tektonische Analyse des Naschenkammes entworfen. Der Verfasser 
möchte dieser Gleichsetzung nicht zustimmen, da einmal die für das 
Qbersilur typischen Kieselschiefer fehlen, zum anderen aber diese schwar­
zen Schiefer schon im Altenbergerschiefer aufgearbeitet erscheinen.

Znsannnenfassend ergibt sich hiemit folgende Gliederung!

Graptolithonschiefer
Kieselschiefer Obersilur
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Algonkium

Auffällig an dieser Schichtfolge ist vor allein das Fehlen des Unter- 
silurs. M a n  müßte das Untersilur in quarzitischer Fazies erwartein 
I n  der Profillin ie  können Quarzite  oder quurzitische Schiefer kaum der 
Beobachtung entgehen; andrerseits sind Q uarzite  im Jeschken, besonders 
im mittleren, sehr häufig; es muß nuw  die Frage, ob das Untersilur 
irrt Jeschkengebirge quarzitisch vertreten und in der Profil lin ie  tekto­
nisch unterdrückt ist oder ob es nicht quarzitisch vertreten ist und die 
Quarzite  des mittleren Jeschkens einer anderen Form ation  angehören, 
offen bleiben, bis die Q uarz i te  selbst eine Einordnung gestatten werden.

I n  diesem Zusammenhange ist das Graptolithen-Vorkommen von 
P  o n i k l a a. I .  recht bemerkenswert.
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Es labt sich folgen&eö P ro f i l  verfolgen:
schwarze Dachschiefer, 
schwarze Graphitschiefer 
mit Kieselschiefern, 
helle, graue Schiefer 
mit Albitporphyroblasten.
hellgraue Kalke, 
schwarze Graphitschiefer, 
Keratophyr (Lesesteine!), 
graue, phyllit. Schiefer, 
helle 10 in mächtige Q uarzi te  
und guarzit. Schiefer.

Phyllite mit reichlichem 
Diabasm ateria l  (Grünschiefer).

QN-

£L£
L

D as  P ro f i l  ist lückenhaft, doch fehlt auch hier guarzitisch entwickel­
tes U nte r-S ilu r ,  wie es :ms im D ubrauguarz it  in der Oberlausitz ent- 
gegentritt. Die schwarzen Graphit-  und Kiesielschiefer haben einen 
(^raptolithenrest geliefert. I .  P e r n e  r beschrieb ihn a ls  D y d  i m o -  
g r a p t u s  u. verglich das Vorkommen mit Mittelböhmen, I .  K o l i h a  
bestimmte später das Stück noch einmal, aber als E l i m a c o g r a p -  
t u s. K o l i h a  stellt das Vorkommen in die rheinische Fazies. Nach 
einer brieflichen M itte ilung kommt eher Ober- a ls  Untersilur in Be­
tracht. M a n  kann Wohl nicht viel fehl gehen, wenn man P o n i k l a  a. I .  
mi t  K r o m n i t z  bei B  u n z l a u (O ch s e n b e r g), bezw. B a n s b  e r g, 
N i e d e r - L u d lv i g s d o r s au s  dem Oberlausitzer Schiefergebirge 
vergleicht. Die Kalke sind schwer einzuordnen, da die für  cambrische 
Kalke sonst leitende Notschiefergruppe fehlt. Der Keratophyr würde 
für E am brium  sprechen. 4)ie Q uarzi te  sind den Ieschkenquarziten kaum 
vergleichbar. Es sind z. gr. T . quarzitische Schiefer mit reichlichem Feld­
spatgehalt. Bei der Länge des P rofiles  von P  o n i k l a a. I .  ist es 
wahrscheinlich, daß tektonische Verschleppung einzelner Schichtglieder 
vorliegen kann, die Beurteilung der stratigraphischen Verhältnisse wird 
dadurch wesentlich erschwert.

Als gesichert erscheint somit die Tatsache, daß die stratigraphischen, 
Verhältnisse im Altpaläozoikum des Ieschkengebirges weitgehend über­
einstimmen mit jenen der Oberlausitz, bezw. des Boberkatzbachgebirges, 
während sie von denen Innerböhm ens stark verschieden sind. Durch­
gehende Übereinstimmung zwischen Ieschken- und Lausitzer-Schiefer- 
gebirge bezw. Boberkatzbachgebirge besteht für das E am brium  und das 
Obersilur, während die S te l lung  des Untersilurs bezw. der Quarzite  
des Jeschkens noch einer K lärung bedarf.

F ü r  die Tektonik des Ieschkengebirges selbst bedeutet die Auffin­
dung von Obersilur in Graptolithenfazies am Raschenkamm eine starke 
Einschränkung der Auffassung H. G a l l w i t z  über den Bau des Jesch­
kens. Eine Parallelisierung der schwarzen Schiefer des Oberdevons vom 
Kalkberge bei Pankraz m it den obersilurischen des Lubokaier- und 
Naschenkammes ist nun ausgeschlossen; da an dem unterkambrischen 
Alter der Kalk-Rotschiefergruppe bei S a sk a l  auch kaum zu zweifeln ist, 
fällt auch die Annahme der Gleichaltrigkeit der Kalke von Pankraz und 
Lubokai mit den d a ra u s  gezogeuen Schlüssen. F ü r  die „Grauwacken"
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von Ober-Wittig ergibt sich ein recht beträchtliches Alter (Algonkium); 
ihre Einreihung in die knlmische Se r ie  erscheint somit ausgeschlossen, 
ein Umstand, auf den bereits a. a. £ .  (A. Watznauer 1935) hinge­
wiesen wurde.
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Die Erzlagerstätten -er Sudeten, ihre Ent­
stehung und wirtschaftliche De-eutung.

(Nach beut V or t rag  auf der Hochschnlwoche 1937 in B öh in .L e ipa .)

Prof. Dr. A. W a tz n a ll e r.

Wenige Länder haben . in der europäischer: Geschichte eine so 
bedeutende Nolle gespielt wie Böhmen. Durch lange Zeit galt  der 
Besitz B öhm ens a ls  ein Machtfaktor, dem kaum ein gleicher entgegen­
zustellen war. Diese Vormachtstellung verdankt Böhm en seinem Reich­
tum  an Erzen. „Kampf um Rohstoffs w ar  der Kampf um den 
böhmischen Boden. Einen gewaltigen Anteil  an böhmischen Erzen 
haben die Randgebiete geliefert. Diese Randgebiete gehören geogra- 
phisch dem Gebirge an, das  w ir kurz a ls  Sude ten  bezeichnen. Es 
sollen int folgenden die E rzlagerstä tten der Sudeteli  im Hinblick auf 
ihren jetzigen S ta n d  und ihre jetzige wirtschaftliche Bedeutung behan­
delt werdet!. Der Begriff  „ S u d e te n "  soll hiebei nicht geologisch gefaßt 
werden, sondern a ls  S ie d lu n g s ra u m  und soll auf Böhm en beschränkt 
werden; außerdem sollen die Eisenerzvorkommen keine Berücksich­
t igung finden.

Alle wichtigen Lagerstätten unserer sudetischen Randgebiete  gehören 
einem Gebirge an, das in der Steinkohlenzeit von Mittelfrankreich 
ausgehend, E u ropa  in NO-licher Richtung durchzog und in Böhmen 
einen nach S ü d e n  offenen Bogen bildete. Dieser mächtige W all  wurde 
a ls  Fa ltengebirge  angelegt; a ls  Abschluß der gewaltigen F a l tu n g  
d rangen  mächtige Stöcke von G ra n i t  in  den F a l te n w u rf  ein. T e r  a u s  
der Tiefe a ls  glühendflüssige Gesteinsschmelze aufsteigende G ra n i t  
b r ing t  n un  eine Unmenge an  Gasen und Däm pfen mit. W ährend 
seines Erkaltens entgast der Schmelzfluß und die freiwerdenden 
Dämpfe setzen ihren M eta l lgeha lt  in den F ugen  und Klüften des
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